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MITTEILUNGEN DER GESELLSCHAFT 
DEUTSCHER NATURFORSCHER UND AERZTE

Ansprache des I. Geschäftsführers Professor Dr. W . Blaschke bei der Eröffnung  

der 90. Versam m lung in H am burg.

H ochansehnliche F estversam m lun g!

Die letzte  Zusam m enkunft in von frem dem  B esatzun gsdruck befreiten D üsseldorf h at beschlossen, die 
90. T agu n g unserer G esellschaft nach H am burg zu legen. H am burg und die E lbe  haben durch den K rieg und 
seine Folgen in anderer A rt zu leiden gehabt als Düsseldorf und der Rhein. H am burgs Lebensnerv, die Seefahrt, 
w a r schon den ganzen langen K rieg hindurch unterbunden, und der F riede brachte  den R aub der H andelsflotte. 
W enn Sie heute in so erfreulich großer Zahl hier in der freien H ansestadt zusam m engeström t sind, werden Sie 
von  den schlimmen Folgen des K rieges äußerlich n icht v iel bem erken können. D er vergrößerte  H afen ist w ieder 
v o ll von  Schiffen, und die neu erbaute deutsche H andelsflotte ist kaum  w eniger leistungsfähig als die vor dem K riege. 
D ie  S ta d t ist gewachsen, B au ten  für W ohnungen und A rb eit sind in vorbildlicher W eise entstanden.

D ann aber ist etw as N eues hinzugekom m en. H am burg h a t sich als stolzes Zeichen des W iederaufbaues 
eine eigene U n iversität gegründet. D er Mann, der das größte Verdienst an dieser Schöpfung hat, ist unser v er­
ehrter Ehrenrektor, H err v o n  M e l l e . E s ist mir besonders w ertvo ll, Sie heute auch im  Nam en unserer jungen 
H am burgischen U n iversität hier willkom m en heißen zu dürfen. Sie werden reichlich Gelegenheit haben, die 
E in rich tun gen  der U n iversität kennenzulernen, m anches, w as es anderswo n ich t gibt, leider auch manches, was es 
anderswo besser gib t. H elfen Sie uns durch R a t und T a t beim  A usbau unserer U niversität, die der E igenart unserer 
S tad t gem äß den B lick  vor allem  nach A usland und Übersee gerichtet haben soll!

E s ist m ir als erstem  G eschäftsführer unserer Versam m lung und als R ek to r der U n iversität eine ganz
besondere Ehre und Freude, Ihnen, meine D am en und Herren, den ersten herzlichen W illkom m ensgruß entbieten 
zu können. Möge es Ihnen hier wohl gefallen, mögen alle Veranstaltungen gu t klappen und vor allem , möge die 
wissenschaftliche E rn te unserer 90. T agu n g reich sein.

Ich  darf hier zunächst unseren 1. B ürgerm eister Dr. P e t e r s e n  begrüßen und die anderen V ertreter des
H am burgischen Senats, die V ertreter des R eichs und der Länder und ausw ärtiger Staaten. D ann einen besonders
warm en G ruß unseren Freunden aus Österreich und allen Ausländsdeutschen, die heute hier zusam m engekom m en 
sind. Die W issenschaft soll die V ölker verbinden, n ich t trennen, und die Bestrebungen, dem freien w issenschaft­
lichen V erkehr zwischen den V ölkern  künstliche Schranken entgegenzusetzen, gehören zu den schlim m sten V erirru n ­
gen der Kriegs- und N achkriegszeit. D as zahlreiche Erscheinen von Gelehrten und Forschern auch des n icht 
deutschsprachigen Auslandes, auch der V ertreter frem der Staaten, ist uns ein neuer erfreulicher B ew eis dafür, 
daß diese Bestrebungen Schiffbruch erlitten haben, und daß die deutsche W issenschaft in aller W elt w ieder ge­
ach tet wird.

W ir können m it B efriedigung feststellen, daß unsere Tagungen sich im m er steigender B esucherzahl er­
freuen. D abei ist die B ed eu tu ng dieser Tagungen, die ein B and zwischen allen deutschsprachigen N aturforschern 
und Ä rzten  bilden, für unser politisch und staatlich  leider zerrissenes V olkstum  n ich t zu unterschätzen. Neben 
der erfreulichen Verm ehrung der Teilnehm erzahl haben w ir eine n ich t unbedingt begrüßensw erte außerordentliche 
V erm ehrung der V orträge  festzustellen. D iese V erm ehrung der V o rträge  h at zur notwendigen Folge, daß die 
große T agung in einzelne Teiltagungen zerspalten wird, daß  also das erstrebte Zusam m engehen verschiedener 
W issensgebiete wieder aufgehoben und unm öglich gem acht wird. Ich  glaube, es w ird die w ichtigste  A ufgabe der 
L e itu n g unserer G esellschaft sein, da A bhilfe zu schaffen. M an w ird auf die D auer um  eine Aussiebung der V o r­
träge n ich t herum kom m en und um  enge B eschränkung auf solche Gegenstände, die für verschiedene K reise gleich­
zeitig w ich tig  sind. D ie E inzel W issenschaft kann dabei im m er noch zu ihrem  R ech t kom m en auf Sondertagungen, 
wie sie ja  je tz t  schon allgem ein üblich geworden sind. A b er als H auptziel unserer großen V eran staltu n g wollen 
w ir doch festhalten, die verschiedenen Zweige der N aturw issenschaft und die K u n st des A rztes zu gegenseitiger 
B efru ch tu n g m iteinander in B erüh run g zu bringen.

M it unserer diesjährigen V ersam m lung sind mehrere wissenschaftliche G edenktage verknüpft, von  denen in 
unseren Sitzungen die Rede sein wird. Ich  m öchte hier nur daran erinnern, daß im M ärz vergangenen Jahres zwei 
Jahrhunderte verflossen sind seit dem Tode I s a a c  N e w t o n s . Er h a t zusam m en m it L e i b n i z  den großen Sch ritt 
in der M athem atik  getan, der über die Leistungen des A r c h i m e d e s  hinausging, den Zusam m enhang zwischen 
D ifferentialquotient und In tegral entdeckt und dam it die Infinitesim alrechnung geschaffen, die zur Beschrei­
bung und Erforschung der meisten N atu rvorgän ge u nerläßlich  ist. E r  hat, auf G a l i l e i  fußend, die D ynam ik be­
gründet und, auf K e p p l e r  fußend, die Him m elsrriechanik durch A ufdeckun g seines Gesetzes von der Schwere. 
W ir haben ihm  insbesondere auch seine Lehre vom  L ich t zu danken. A ber n ich t die vielen wichtigen einzelnen 
Leistungen scheinen mir an N e w t o n  das G rößte zu sein, sondern der Geist, in dem er seine W erke schuf. E r w ollte 
der N atu r ihre G esetze ablauschen, keine lu ftigen  G edankengänge aufbauen, w as er durch die W orte kundgab:

H ypotheses non fingo.
M it diesem  G eist kann er unserer heutigen Zeit, die o ft zu m ittelalterlicher M ystik  und andererseits zu allzu 

kühner Spekulation  neigt, ein V orbild  sein.



Lassen Sie m ich dam it im  Zusam m enhang noch auf einen M ahnspruch eines ändern großen N aturforschers 
und K ünstlers hinweisen, der vor rund 400 Jahren zu Grabe getragen w urde, ich  meine L e o n a r d o  d a  V i n c i s  

W orte: „T ra u e t n icht den Schriftstellern, die nur m it der Phantasie sich zu D olm etschern zwischen der N a tu r und 
den M enschen m achen, sondern nur denen, die n icht nur an den W inken der N atu r, sondern an den W irkun gen  
ihrer eigenen Versuche ihren G eist geübt haben.“

W ir D eutsche haben es in 2000jähriger G eschichte noch n ich t zu einem großen einigen Deutschen R eich  
gebracht, und daran sind w ir wohl selbst schuld, da w ir dazu neigen, den Stam m  oder die P artei oder die B.egierungs- 
form  über das V o lk  zu stellen. A ber die letzten  Jahre haben uns deutlich  fühlen lassen, daß w ir uns die Zänkerei 
und K lein staaterei n ich t m ehr leisten können, wenn w ir n ich t unter die R äder kom m en wollen. Den W unsch auf 
eine bessere Zukun ft unseres V olkes b itte  ich Sie m it mir zusam m enzufassen in den R u f

„U n ser großes und einiges deutsches V aterland, das D eutschland, das von der M aas reicht bis an die Memel und 
von der E tsch  bis an den B elt, es lebe ho ch .“
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Ansprache des I. Vorsitzenden Professor Dr. Freiherr v. Eiseisberg.

Meine D am en und H erren! Meine erste und vornehm ste P flich t als V orsitzen der der Versam m lung deu t­
scher N aturforscher und Ä rzte  ist es, den beiden Herren Vorrednern den aufrichtigsten  D an k abzustatten.

Ich danke Seiner M agnifizenz, dem Herrn B ürgerm eister der S ta d t H am bu rg Dr. P e t e r s e n , für die 
freundlichen W orte der B egrüßung sowie ganz besonders für das sinnige A ndenken, das die vortrefflich  geprägte 
Medaille des großen Physikers H e r t z  darstellt. Ich  danke Seiner M agnifizenz, dem H errn  R ek to r der U niversität, 
der gleichzeitig erster G eschäftsführer unserer G esellschaft ist, für die B egrüßu n g und die vielen  Beweise, m it welch 
unerm üdlichem  E ifer die V ersam m lung vorb ereitet wurde.

Seit unserer letzten  T agu n g vor 2 Jahren h a t die G esellschaft deutscher N aturforscher und Ä rzte  eine Reihe 
von em pfindlichen V erlu sten  erlitten . E s w ürde wohl zu w eit führen — so groß ist die Zahl der Verstorbenen — 
wenn sie alle auch nur n am entlich  angefüh rt würden. Ich  verw eise diesbezüglich auf den später zu veröffentlichen ­
den B ericht.

Aber mehrere unserer verstorbenen M itglieder kurz zu erwähnen, erachte ich doch für meine P flich t:

N aturforscher:
Professor W i e n e r , Leipzig, (Geschäftsführer der 100. Versam m lung). Professor K r a z e r , Karlsruhe 

(Geschäftsführer 1911). Professor B r ü c k n e r , ausgezeichneter G eograph in W ien. Professor F r o m m , Chem iker 
in W ien. Professor W i e n , A ltvorsitzender, ausgezeichneter P h ysiker in M ünchen, der T räger des Nobelpreises war. 
Professor K o s s e l , H eidelberg, ausgezeichneter Physiker.

Ä r z t e :

P r o fe s s o r  E b e r t h , Berlin, d e r  E n td eck er d e s  T y p h u s b a c i l l u s ,  im  A lte r v o m  mehr als 90 Jahren gestorben. 
P r o fe s s o r  P e r t h e s , T ü b in g e n , fü h r e n d e r  S e k r e t ä r  d e r  m e d iz in is c h e n  H a u p t g r u p p e ,  a u s g e z e ic h n e t e r  C h ir u r g . 

P r o fe s s o r  U h t h o f f , B r e s la u ,  G e s c h ä f t s f ü h r e r  1904, h e r v o r r a g e n d e r  A u g e n a r z t .  P r o fe s s o r  Z w e i f e l , Leipzig, 
b e k a n n t e r  G y n ä k o lo g e .  Professor M a r c h a n d , Leipzig, d e r  A ltm eister d e r  p a t h o lo g is c h e n  Anatom en. P ro­
fe s s o r  G r ü b e r , h e r v o r r a g e n d e r  H y g ie n ik e r  in  M ü n c h e n . P r o fe s s o r  L i c h t h e i m , h e r v o r r a g e n d e r  A ltm eister der 
in n e r e n  K l i n i k e r  u n d  G e s c h ä f t s f ü h r e r  d e r  N a t u r f o r s c h e r - V e r s a m m lu n g  in  K ö n ig s b e r g .

Ich  b itte  Sie, meine D am en und Herren, sich zum  G edächtnis dieser Genannten sowie der verstorbenen 
M itglieder, die hier n ich t nam entlich angeführt werden konnten, von den Sitzen zu erheben.

W enn der B esuch der diesjährigen T agung ein so zahlreicher ist, so ist dies w ohl gan z besonders der großen 
A nziehungskraft zuzuschreiben, w elche die S tad t H am burg ausübt. Diese schöne S tad t stellt nicht nur einen der 
bedeutendsten A usgangspunkte und eine E ingangspforte völkerverbindenden W eltverk eh rs dar, sie war seit alters- 
her gleichzeitig auch eine hochberühm te P flegestätte  von K unst und Wissenschaft, so daß n ich t leicht ein w ürdigerer 
Rahm en für die A bh altun g unserer Versam m lung gew ählt werden konnte.

Gerade der G edankenw elt des N aturforschers und der Interessensphäre des A rztes kom m t der Geist des 
Ortes besonders zu statten  und lä ß t vor dem  geistigen A uge des einen wie des anderen die ganze Fülle und M annig­
faltigkeit der A ufgaben und Problem e aufscheinen, die es hier zu leisten gib t.

Hier gehört es fast zu den a lltäglich en  Leistungen, durch B eherrschung und N u tzb arm ach un g der N atu r­
kräfte im m er erfolgreicher R aum  und Z eit zu überwinden, hier v erm itte lt ein durch ta tk räftige n  und lebhaften 
H andel und W andel in stetem  F luß  erhaltener V erkehr m it anderen H im m elsstrichen von frem den Ländern 
und Menschen K unde und lä ß t alle die Verschiedenheiten aufdecken, welchen durch die E igen art der U m w elt 
Bedingungen jeglicher K u ltu r aufgeprägt w erden.

Es ist ein ungewöhnlich w eiter H orizont, der sich hier unserer B etrach tu n g eröffnet und bew undernsw ert, 
in w elch großzügiger W eise das so hochstehende Gem einwesen und die B ürgerschaft dieser freien S tad t die k u ltu ­
relle Mission zu erfüllen verstanden haben, die ihnen schon durch die geographische L age zugefallen ist. Dort, 
wo schon der A llta g  an die Leistungsfähigkeit der Menschen so hohe Anforderungen stellt, da m eldet sich auch 
bald das B edürfnis nach V ertiefun g, Vervollkom m nung und V erv ie lfä ltigu n g der M ittel und M ethoden, um der 
großen A ufgaben in ihrem  ganzen U m fange gerecht zu werden. G erade H am burg m it seinen vorbildlichen, für jede 
A rt von Forschung eingerichteten B etrieben erbrin gt den eindringlichsten H inweis, wie sehr die allgem eine W ohl­
fahrt, die Förderung jeder A rt der B eziehungen der Menschen zueinander auf den B eistand der W issenschaft 
angewiesen ist. Denn jede w ahre W issenschaft, möge sie ihm anf den ersten B lick  noch so fernstehend scheinen — 
dient dem  Leben. Allen Forschungsinstituten H am burgs voran steht die Universität, welche zw ar noch jung ist, 
aber auf eine Reihe von w issenschaftlichen und didaktischen T aten  hinweisen kann. U nd w as hat das In stitu t 
zur E rforschung der Tropenkrankheiten  schon geleistet dadurch, daß es die M ikroorganism en der K ra n k ­
heiten verschiedener Rassen und V ölker zu seinem besonderen Studium  m achte!

Ein kurzer B lick  in das P rach tw erk: „H yg ien e  und soziale H ygiene in H am bu rg“  zeigt, daß auch in der 
praktischen B etätig u n g der sozialen Fürsorge H am burg führend ist.



Aber neben den erwähnten großen Vorzügen Hamburgs als Ort der Tagung lockt noch ein anderer Grund zum 
Besuche derselben. D ie  ehrwürdige Einrichtung unserer Versammlungen, deren hundertjährige W iederkehr wir vor 
6 Jahren au f der L eipziger Tagung begehen konnten, tr ä g t  auch heute noch einem wahren B edürfnis Rechnung 
und übt eine so m ächtige A nziehungskraft aus.

D er G edanke, der unsere Versam m lung ins Leben rief, w urde in Zeiten vaterländischer N ot geboren. Es 
gin g dam als um  die H erstellung der E in h eit D eutschlands auf w issenschaftlichem  Gebiet, als A nbahnung der 
ersehnten dereinstigen staatlichen Vereinigung.

N iem and zweifelte zur Zeit der B egründung unserer Versam m lungen, daß N aturforscher und Ä rzte  untrenn­
bar zueinander gehören. Es kann durchaus n ich t zugegeben w erden, daß dieses nahe Verwandtschaftsverhältnis 
im L au fe  der Zeiten und der w issenschaftlichen E n tw icklu n g sich w esentlich geändert hätte. Denn jeder große 
und wahre Fortschritt, den die ärztliche K u n st und W issenschaft seither aufzuweisen hat, ist N aturforschung und 
naturforschender M ethodik zu danken. Andererseits em pfangen die N aturforscher im m er neue Anregungen aus 
dem Beobachtungsbereich des A rztes.

Die E rforschung der Lebenserscheinungen im w eitesten Sinne des W ortes, die H eranziehung im m er neuerer 
und vollkom m enerer geistiger und m aterieller Behelfe, um  sie zu verstehen und zu beeinflussen, ist und bleibt 
nach wie vor gem einsam es A rbeitsgebiet der N aturforscher w ie der Ä rzte.

W as sie einander entfrem den könnte, w ird durch die im m er weitergehende Spezialisierung der Forschung 
wie der P raxis bew irkt. D iese stete Zunahm e der Sonderfächer ist eine n atürliche Folgeerscheinung der M ehrung 
der Forschungsergebnisse, vor allem  der M ethoden m it der ihnen eigenen Technik.

Die Entw icklung der Sonderfächer ist insolange eine erfreuliche Erscheinung, als ihre V ertreter auch auf 
ih rem  beschränkten A rbeitsgebiet bestrebt bleiben, den Zusam m enhang m it der M utterw issenschaft zu wahren 
und als wissenschaftliche A rbeiter auf dem  T eilgebiete in ihrer A rt  die Forderung der N aturw issenschaften stets 
im  A u ge zu behalten. D arin liegt der Sinn und die noch im m er ungem inderte B edeutung unserer Versam m lungen, 
ih re eigentliche höhere A ufgabe.

A llerdings ist H eilkunde nicht nur Naturwissenschaft — aber die Grenzen zwischen beiden W irkungsgebieten 
sind durchaus fließende. W enn man im  besonderen auf ärztlicher Seite etw a feststellen sollte, wo und wann das 
rich tige  Ä rzten  auf hört, N aturw issenschaft zu sein, so w ürde das kaum  gelingen. Jedenfalls wäre sehr davor zu 
w arnen, hier das N ichtübereinstim m ende allzu stark  zu betonen. Gewiß kom m en dem A rzte  in der Ausübung 
seines Berufes künstlerische A nlage, die B egabu n g in tu itiver Erfassung der Erscheinungen sehr zustatten. G ilt 
dies n ich t etw a für die N aturforscher in gleicher W eise? N aturforscher und Ä rzte  dürfen das von ihnen Erschaute 
auf seinen W ah rheitsw ert zu prüfen nicht unterlassen ; n icht unterlassen, ihre Eingebungen der strengen K ritik  
ob jektiven  Denkens und U ntersuchens — sei es in der E p royette, sei es im  T ierexperim ent — zu unter­
werfen.

In diesem Sinne bleiben unsere Versam m lungen eine stete M ahnung, ein steter Ansporn zur W ah run g des 
innigen Zusam m enhanges aller N aturw issenschaft in allen ihren Zweigen bei und tro tz  unerläßlicher A rbeitsteilung. 
Ihre aktuelle B ed eu tu ng h a t aber eher zu- als abgenom m en. M ehr als je g ilt es heute zu samm eln, w as in nur allzu 
rasch aufeinanderfolgenden Spezialkongressen und unzählbaren Sondervereinigungen m itgeteilt wird.

So h a t der deutsche Chirurg z. B . alle Jahre den K ongreß der D eutschen G esellschaft für Chirurgie in B erlin  
in seinem und vor allem  in seiner Patienten Interesse zu besuchen. A ber auch die Tagungen der nordost-, der nord­
westdeutschen, der m ittelrheinischen, der oberrheinischen, endlich der bayrischen Chirurgen, welche Jahr für Jahr 
sich wiederholen, sollte er n ich t versäum en, da es im m er w ieder Neues zu lernen gib t. E s soll dies n icht 
abfällig  verm erkt werden, aber daß es reichlich v iel derartige Sonderkongresse und Zusam m enkünfte gibt, sei 
hier festgestellt.

Und gar erst die unübersehbare Zahl des von Jahr zu Jahr sich steigernden Schrifttums. B ekann tlich  haben 
sich m it vollem  R ech t schon gew ichtige Stim m en gegen diese Ü berhandnahm e von Zahl sowohl als U m fang der 
A rchive, M onats- und W ochenschriften erhoben. Es ist für den einzelnen Chirurgen kaum  mehr m öglich, dies alles 
zu übersehen. E s w ird ja  geradezu unm öglich, die Abhandlungen im  O riginal zu lesen, und man ist genötigt, sich 
auf die kurzen R eferate  der W ochenschriften bzw . auf Sam m elreferate zu verlassen.

Jedenfalls sieht unsere Versam m lung in ihren allgemeinen Sitzungen  die H auptaufgabe, N aturw issenschaft 
und M edizin zusammen zu halten, m it ihren kombinierten Sitzungen  die einzelnen Zweige der N aturw issenschaften 
bzw . M edizin einander nahezubringen und vor zu w eitgehender Zersplitterung zu schützen.

H eute haben w ir noch einer Reihe von w issenschaftlichen G roßtaten  bzw . G eburtstagen großer N a tu r­
forscher und Ä rzte  zu gedenken, und zwar selbstredend ohne R ü cksich t auf ihre N ationalität.

A m  1. A p ril dieses Jahres waren es 350 Jahre, daß der berühm te H a r v e y , der große englische Forscher
und A rzt, geboren w urde, der uns zum  erstenm al m it der wahren Bedeutung des Kreislaufes bekannt gem acht
hat. W enngleich die B ed eu tu ng dieses die M edizin um wälzendes Fundes noch in einer Sektionssitzung ausführ­
lich  besprochen werden soll, sei doch auch hier schon darauf hingewiesen..

V or 300 Jahren ist M a l p i g h i  geboren, durch dessen E ntdeckung der B lutcapillaren  die H A R V E Y s c h e n  

Funde ihre entsprechende E rgänzun g erfuhren.
V or 100  Jahren h a t der große deutsche C hem iker W ö h l e r  die Synthese des H arnstoffes gefunden. Die B e­

deutung dieser w issenschaftlichen T a t w ird m orgen durch einen eigenen V o rtrag  gew ürdigt.
Im  Jahre 18 2 8 , also vor 100 Jahren, ist der B egrün der der modernen Augenheilkunde, A l b r e c h t  v o n  

G r a e f e , geboren.
D a im  vorigen Jahre keine Versam m lung stattgefunden h a t und auch im Jahre 1929 keine stattfinden wird, 

erlauben Sie mir, noch einiger G eburtstaten E rw ähnung zu tu n ; es handelt sich um die Zentenarfeier eines be­
deutenden Fundes bzw. um G eburtstage großer G elehrter, die auf das Jahr 1927 oder 1929 fallen.

Im  Jahre 1827 h a t K a r l  E r n s t  v o n  B a e r  in D orp at das Säugetierei gefunden.
I m  Jahre 1827 ist der große J o s e f  L i s t e r  geboren, dessen W undbehandlung den so m ächtigen erfolgreichen 

U m schw ung gebracht hat. W enngleich I g n a z  P h i l i p p  S e m m e l w e i s s  in W ien Jahre vor L i s t e r  die B edeutung 
der W undinfektion  vollauf erkannte und ausgezeichnetp therapeutische A bhilfe  dabei vorschlug, blieb ihm  die
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A nerkennung der M itw elt, vor allem  seiner K ollegen, versagt, so daß erst auf L i s t e r s  Lebensarbeit alle  E rfolge 
der modernen Chirurgie, G ynäkologie, kurzum  der modernen O peration zurückzuführen sind.

Im  A p ril des nächsten Jahres jä h rt sich zum  hundertsten M ale der G eb urtstag T h e o d o r  B i l l r o t h s , des 
großen deutschen Chirurgen, des V aters der modernen M agen-D arm chirurgie, des unerm üdlichen Forschers au f 
dem  G ebiete der W undbehandlung, des G elehrten, der durch seine rücksichtslose W ah rheit und O ffenheit im  
M itteilen auch der M ißerfolge so w esentlich zur Förderung der modernen Chirurgie beigetragen hat. Ich  hatte  das 
Glück, 10 Jahre sein engerer Schüler zu sein, so daß Sie, meine H erren, ermessen können, w ie gerne ich dieses hervor­
ragenden Mannes an dieser Stelle gedenke.

Meine H erren ! E s ist eine Freude, N aturforscher und A rzt zu sein angesichts der jeden T ag  sich ergebenden 
großen F ortsch ritte. D enken w ir nur auf dem  Gebiete der Naturwissenschaft an das R adio, die drahtlose T ele­
graphie, die unendliche Verfeinerung des Kinos, an das F lugw esen, an die neuesten B estrebungen nach der E r­
forschung des W eltraum es; auf dem Gebiete der M edizin  an die im m er gründlichere Erken n tn is der Ä tio logie  der 
K rankheiten.

Freilich  ist die N aturw issenschaft günstiger daran als die M edizin. D ie N aturw issenschaft entdeckt jeden 
T ag  neue Gebiete, deren Erforschung sie sich gar nicht träum en ließ, und besch en kt uns m it ihren ganz unerw arteten 
Funden.

D ie M edizin ihrerseits trachtet, durch emsige Forschungen F o rtsch ritte  zu m achen und erzielt dabei un­
geahnte Erfolge. A ber um  die Aufklärung  m ancher und geradezu der w ichtigsten  F ragen  h a t sie sich bisher mehr 
oder w eniger vergeblich  bem üht. Ich  denke dabei vor allem  an die K rebsforschung, die noch im m er in D unkel 
gehüllt und noch im m er durchaus n ich t so w eit gediehen ist, als w ir dies fü r eine ätiologische B ehandlung dieser 
Geisel der M enschheit dringend wünschen müssen.

Ich  m öchte dem  dringenden W unsche A usdruck verleihen, daß unsere diesjährige, so reich besuchte V er­
sam m lung zur K läru n g naturw issenschaftlicher und m edizinischer Fragen beitragen m öge und der w ertvo lle  Zu­
sam m enhang von N aturw issen schaft und m edizinischer W issenschaft auch w eiterhin erhalten bleiben möge.

N ach den Vorbereitungen, w elche die S tad t H am burg und der geschäftsführende A usschuß getroffen haben, 
lä ß t sich w ohl auch für einen äußeren glänzenden V erlauf eine ausgezeichnete Prognose stellen.

Meine D am en und H erren! D ie V ersam m lung der deutschen N aturforscher und Ä rzte  h at wohl auch 
einen nationalen A n strich , insoferne sie das gesam te naturw issenschaftliche und ärztlich e D eutschtum  darstellt. 
Die V erhältnisse, wie sie je tz t  hier sind, erinnern in m ancher B eziehung an jene, w ie sie bei der B egründung der 
G esellschaft m aßgebend waren.

Ich  habe es bisher unterlassen, mich Ihnen, m eine D am en und H erren, als Ö sterreicher vorzustellen und 
Ihnen zu sagen, wie sehr ich  m ich geehrt fühle, als solcher au f der größten  deutschen w issenschaftlichen V e r­
sam m lung den V orsitz führen zu dürfen. K o m m t doch auf dieser V ersam m lung u nw illkürlich  der Gedanke der 
engen geistigen Zusam m engehörigkeit aller deutschen Stam m esbrüder besonders leb h aft zum  A usdruck!

A ll unsere Mühen, Sorgen und H offnungen gelten dem  Gedeihen und dem  R uhm e unseres ganzen großen 
Volkes, als dessen treue Söhne w ir uns stolz bekennen.
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Allgem einer Bericht über die 90. Versam m lung Deutscher Naturforscher und Ärzte

zu  H a m b u r g  v o m  16. b is  22. S e p te m b e r  1928.

D ie 90. V ersam m lung w ar die 4., die unsere Gesell­
sch aft im  L au fe  ihrer hundertjährigen  G eschichte in 
H am burg v era n sta lte te ; sie h a t sich den vorangegange­
nen in w ürdigster W eise angeschlossen.

D ie Zahl der Teilnehm er ging allerdings m it rund 
7000 w eit über die der früheren H am burger Versam m ­
lungen hinaus; sie bewies die A nziehungskraft, die das 
nach dem  Friedensschluß und den Inflationsjahren  
wieder erstarkte H am burg, seine vorbildlichen E in ­
richtungen auf dem  G ebiet der K ran ken p flege und des 
Gesundheitswesens, sowie vor allem  die in den schw er­
sten deutschen Zeiten begründete U n iversitä t besitzen.

A ls G eschäftsführer waren die H erren Prof. Dr. 
B l a s c h k e  und O berm ed.-R at Prof. Dr. N o c h t  t ä t ig .  

Ihnen standen die Herren Prof. Dr. H . G. M ö l l e r , 

B ergedorf bei H am burg und Prof. D r. W e y g a n d t , 

H am burg, a ls  S tellvertreter, Prof. Dr. R i e b e s e l l  und 
O berarzt Dr. T r e p l i n  als Schriftführer, Freiherr 
C o r n e l i u s  v o n  B e r e n b e r g - G o s s l e r  und B a n k i e r  

G e o r g  T i l l m a n n , i. F a. Ludw . Tillm ann, als S ch atz­
m e is te r  zur Seite. D as besonders s c h w ie r ig e  A m t des 
Generalsekretärs der G e s c h ä f t s f ü h r u n g  h a t Herr 
R egierungsrat M a a s s  m it b e s t e m  E rfo lg  d u r c h g e f ü h r t ,  

so daß die V orarbeiten  w ie die geschäftliche D urch­
f ü h r u n g  der Versam m lung s e lb s t  ohne nennenswerte 
H em m ungen a b g e w i c k e l t  wurden.

W ir m öchten auch diese G elegenheit benutzen, um 
allen den H erren und D am en, die zum Gelingen des 
großen W erkes beigetragen haben, den besten D ank 
der G esellschaft auszusprechen,

In der Sitzung des wissenschaftlichen Ausschusses 
wurde nach E rledigun g der W ah len  und der E rstattun g 
des Kassenberichtes (vgl. S. 27) eine die Notgemein­
schaft betreffende E n tschließun g gefaß t (vgl. G eschäft­
liche Sitzung).

Die Tagesordnung der Versammlung erfuhr insofern 
eine A bänderung gegen früher, als die B egrüßungs­
ansprachen in eine besondere Eröffnungssitzung v er­
legt wurden, die fü r Sonntag den 16. Septem ber nach­
m ittags 4 U hr angesetzt w ar. D iese S itzung wurde 
eingerahm t durch trefflich e M usikvorträge des H am ­
burger Ärzteorchesters.

H e r r  P r o f .  D r .  B l a s c h k e  b e g r ü ß t e  d ie  V ersam m ­
lu n g  a ls  e r s t e r  G e s c h ä f t s f ü h r e r  z u g le ic h  im  N a m e n  d e r  

H a m b u r g e r  U n i v e r s i t ä t  ( v g l.  S . 21), s o d a n n  s p r a c h  

H e r r  1 .  B ü r g e r m e is t e r  D r .  P e t e r s e n  im  Nam en d e s  

S e n a t e s , s ä m t l ic h e r  B e h ö r d e n  u n d  d e r  B ü r g e r s c h a f t  

d e r  S t a d t  H a m b u r g  u n d  v e r k ü n d e t e  d ie  S t i f t u n g  d e r 

H e i n r i c h  H E R T Z -M e d a ille , d e r e n  e r s te s  E x e m p l a r  e r  

dem V orsitzenden der G esellschaft ü b e r r e ic h t e .  D a r a n  

s c h lo ß  s ic h  die E röffnungsrede des e r s te n  Vorsitzen­
d e n  d e r  G e s e l ls c h a f t ,  H e r r n  P r o f .  D r . v o n  E i s e l s - 

b e r g , W ie n  ( v g l.  S . 22). D ie s e  V e r a n s t a l t u n g  m achte 
e in e n  t i e f e n  E i n d r u c k  u n d  d ie n t e  z u g le ic h  z u r  E n t ­

la s t u n g  d e r  e r s t e n  a l lg e m e in e n  S it z u n g ,  d ie  n u n m e h r  

a u s s c h l ie ß l ic h  w i s s e n s c h a f t l i c h e r  A r b e i t  g e w id m e t  
w e r d e n  k o n n t e .

Sowohl die Eröffnungsfeier, wie die säm tlichen 
großen Sitzungen, w urden in der Ernst-M erck-H alle 
des Zoologischen G artens veranstaltet. Leider w ar die
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A k u s tik  in diesem  R aum  nicht die günstigste und die 
v o rb ereitete  Lautsprecheranlage funktionierte n icht so 
gu t, daß in den letzten  Reihen der Zuhörerschaft in 
der H alle selbst, sowie in dem Sagebielschen Saal die 
V orträge  g u t verstanden werden konnten. Es w ird A u f­
gabe späterer Geschäftsführungen sein, die H örbarkeit 
der allgem einen Vorträge in den Versam m lungsräum en 
selber, w ie in zu H ilfe genomm enen anderen Sälen besser 
zu gestalten. Die W ahl der Ernst-M erck-H alle fü r die 
großen Sitzungen w ar aber insofern eine günstige, als die 
Teilnehm er die Ausstellung  von  A pparaten  und P räpa­
raten aus dem gesam ten G ebiet der N aturw issenschaften 
und M edizin ohne Z eitverlu st besichtigen konnten, 
war sie doch in den anderen R äum en des Zoologischen 
G artens untergebracht. A u ch  für den Begrüßungsabend 
erwiesen sich die genannten R äum e als wohl geeignet, 
insbesondere, da bei dem  andauernd herrschenden 
guten W etter die Teilnehm er die schönen Anlagen des 
Zoologischen Gartens m it benutzen konnten.

In der ersten allgemeinen Sitzung  wurden folgende 
T elegram m e an den deutschen Reichspräsidenten v o n  
H i n d e n b u r g  und den österreichischen Bundespräsi- 
deten Dr. H a i n i s c h  kundgem acht:

„ H e r r n  R e ic h s p r ä s id e n t e n  v o n  H i n d e n b u r g , B e r lin .  

D ie  in  H a m b u r g  z u r  90. V e r s a m m lu n g  D e u t s c h e r  

N a t u r f o r s c h e r  u n d  Ä r z t e  v e r s a m m e lt e n  W is s e n s c h a f t le r  

a u s  D e u t s c h la n d  u n d  Ö s t e r r e ic h  g r ü ß e n  d e n  H e r r n  

R e ic h s p r ä s id e n t e n  u n d  g e lo b e n  d u r c h  F ö r d e r u n g  d e r  

W is s e n s c h a f t  z u m  W o h le  d e s  V a t e r la n d e s  z u  a r b e ite n , 

g e z . :  v .  E i s e l s b e r g , F i t t i n g , A s c h o f f , R a s s o w . “  

„ H e r r n  B u n d e s p r ä s id e n t e n  D r . H a i n i s c h , W ie n . 

D ie  a u s  D e u t s c h la n d  u n d  Ö s t e r r e ic h  z u r  90. V e r ­

s a m m lu n g  D e u t s c h e r  N a t u r f o r s c h e r  u n d  Ä r z t e  v e r ­

s a m m e lt e n  T e i ln e h m e r  ü b e r m it t e ln  d e m  H e r r n  B u n d e s ­

p r ä s id e n t e n  ih r e  G r ü ß e  u n t e r  g le i c h z e it ig e r  B e k r ä f ­

t i g u n g  ih r e s  W il le n s ,  d ie  W is s e n s c h a f t  z u m  R u h m e  d e s  

V a t e r la n d e s  z u  fö r d e r n .
gez.: v .  E i s e l s b e r g , F i t t i n g , A s c h o f f , R a s s o w . "  

A u f diese Telegram m e sind folgende A ntw orten  
e ingegan gen :

„D e n  in H am burg zur 90. T agu n g versam m elten 
deutschen N aturforschern und Ä rzten  danke ich  für 
die freundlichen G rüße, die ich m it den besten W ünschen 
für ihre A rb eit zur Förderung der W issenschaften herz­
lich st erwidere. v o n  H i n d e n b u r g .“

„B un d espräsid en t dan k t verbindlichst für die 
freundliche B egrüßung und w ünscht von ganzem  H er­
zen, daß ihre A rb eit für deutsche W issenschaft von 
vollem  E rfo lg  begleitet sei.

Präsidentschaftskanzlei W ien ." 
D er V erla u f der allgemeinen Sitzungen  entsprach 

dem  Program m , das auf S. 5 ff. dieser M itteilungen 
abgedruckt ist. A m  Schluß der dritten allgemeinen 
Sitzung  dan kte  der Vorsitzende, Herr Prof. Dr. 
v . E i s e l s b e r g , im  N am en der G esellschaft allen B e­
hörden und M ännern, die sich um  den V erlau f der 
Versam m lung verdient gem acht hatten .

A u ch  die Sitzungen der Hauptgruppen  hatten  einen 
sehr befriedigenden V erlauf. A ls A bänderung gegen­
über der ursprünglichen Tagesordnung ist zu erwähnen, 
daß in der S itzung der naturwissenschaftlichen H aupt­
gruppe an Stelle des durch eine Auslandsreise verhin­
derten H errn Prof. S c h e r r e r  H err Prof. Dr. M a r k , 

Ludw igshafen, über „D ie  physikalischen G rundlagen 
der N aegelischen M icellartheorie“  berichtete, und daß 
der V o rtrag  von  H errn Prof. D r. B o r n , Berlin, wegen 
einer Studienreise des Redners nach Turkestan  ab­
gesetzt w erden m ußte.

D er Wortlaut der in den allgem einen' Sitzungen, 
sowie der in den H auptgruppensitzungen gehaltenen

Vorträge ist in einem Sonderheft der „N aturw issen ­
sch aften " abgedruckt worden.

H ie r  m ö c h t e n  w ir  n o c h  e r w ä h n e n , d a ß  im  A n s c h lu ß  

a n  d ie  a l lg e m e in e n  S it z u n g e n  e in e  R e ih e  v o n  h o c h ­
in t e r e s s a n t e n  Filmvorführungen  im  H ö r s a a l  A  d e r  

U n i v e r s i t ä t  g e b r a c h t  w u r d e . A ls  s o lc h e  s e ie n  g e n a n n t :  

D e r  n e u e  „ W a c h s t u m s f i lm "  d e r  J . G . F a r b e n - I n d .,  

A .- G . ,  W e r k  L u d w ig s h a f e n .  D e r  F i l m :  „ D i e  L e i t u n g  

d e r  n o r m a le n  G e b u r t  in  d e r  K l i n i k " ,  a u f  g e n o m m e n  

v o n  H e r r n  P r i v .- D o z e n t  D r . v .  M i k u l i t z - R a d e c k i  

in  d e r  U n iv e r s i t ä t s - F r a u e n k l in ik  d e s  H e r r n  P r o f .  D r . 

S t o e c k e l , B e r l in .  „ A r a b i e n f i l m " ,  a u fg e n o m m e n  v o n  

H e r r n  D r .  K a r l  R a t h j e n s  (H a m b u r g e r  W e lt w ir t s c h a f t s ­
a r c h iv ) .  „ N o r m a l e  u n d  b ö s a r t ig e  Z e lle n  in  v i t r o " ,  a u f ­

g e n o m m e n  v o n  H e r r n  D r .  F r i t z  D e m u t h , K a is e r  W il -  

h e lm - I n s t i t u t  f ü r  B i o lo g i e ,  D a h le m . „ A n a t o m is c h e r  

M o d e l l ie r - U n t e r r ic h t " ,  F i lm  d e s  A n a t o m is c h e n  I n s t i t u t e s  

d e s  H e r r n  P r o f .  D r . P o l l , H a m b u r g .
W egen der geschäftlichen Sitzung  der G esellschaft 

am  19 . Septem ber 19 2 8  verw eisen w ir auf die unten 
abgedruckte N iederschrift.

D ie Abteilungssitzungen  fanden teils in den Hörsälen 
der U n iversität und den zu ihr gehörigen Instituten, 
teils in anderen Räum en statt, die von der H ochschul­
behörde, Oberschulbehörde und Gesundheitsbehörde in 
liebensw ürdigster W eise zur Verfügung gestellt waren. 
D am it w ar zw ar eine starke Zersplitterung der S itzun­
gen verbunden; es wurden aber die Schwierigkeiten 
des Besuches von verschiedenen Sitzungen für die 
Teilnehm er w esentlich dadurch gem indert, daß sie in 
den H auptsitzu n gstagen  freie F ah rt auf der Straßen- 
und H ochbahn h atten  und daß die K leinautos in H am ­
burg einen erfreulich niedrigen T arif haben.

D ie A usw ahl der V orträge, die die einzelnen T eil­
nehm er hören w ollten, w urde w esentlich erleichtert 
durch das von dem  V erlage Julius Springer in dankens­
w erter W eise zur V erfügung gestellte Vortragshandbuch. 
In diesem  H andbuch waren die kurzen Inhaltsangaben 
der M ehrzahl der V orträge  abgedruckt, so daß die 
Teilnehm er sich auf die Sitzungen vorzubereiten ver­
m ochten und die Aussprachen sich daher v iel ergiebiger 
gestalteten.

Die Zahl der kombinierten Sitzungen, insbesondere 
solcher, die durch befreundete und angegliederte 
Vereine v eran staltet wurden, w ar w iederum  recht 
beträchtlich. E s w ird aber die A ufgabe späterer V er­
sam m lungen sein, solche Sitzungen, in denen die V er­
treter der verschiedenartigsten W issenzw eige G e­
legenheit zur A ussprache haben, noch mehr auszubauen. 
D er von dem V orstand eingesetzte R eorganisations­
ausschuß wird sich auch m it dieser A ufgabe befassen.

F ü r gesellige Veranstaltungen w ar in H am burg in 
fast ü berreichlicherW eise vorgesorgt worden. H ervor­
ragend ästhetischen Genuß boten die Orgelkonzerte, die 
H err Prof. S i t t a r d  in der großen S t .  M ichaeliskirche 
veranstaltete, und die Philharmonischen Konzerte, die 
H err K apellm eister E u g e n  P a p s t  in der M usikhalle 
brachte. Zu diesen vier Konzerten  h a tte  der Senat der 
Stadt Hamburg die G esam theit der Teilnehm er ein­
geladen.

A ußerdem  folgten die M itglieder des Vorstandes, 
und der G eschäftsführung, die V ortragenden in den 
großen S itzungen  und die einführenden Vorsitzenden 
der A bteilungen einer Einladung des Senats in die 
p rächtigen  R äum e des H am burger R athauses, und einer 
Einladung der Stadt Altona  in den herrlichen Jenisch- 
Park.

Ferner w aren ein abendliches Beisam m ensein in 
der Elbschloßbrauerei und Gesellschaftsabende mit Tanz 
in dem  U hlenhorster Fährhaus und im H otel A tla n tic
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vorgesehen, welch letztere durch einen prächtigen 
Lampionkorso auf der A lster verschönt wurden, und 
am D onnerstag abend trafen  sich die Teilnehm er zu 
einem zwanglosen Zusam m ensein in den Räum en 
des Stadtparkes.

An den N achm ittagen  fanden auch noch Empfänge 
auf Schiffen  der Hapag, der Hamburg-Südamerikalinie 
und der Woermannlinie statt.

Zahlreich waren die Ausflüge, die am Schluß der 
Tagu n g teils zu Schiff, teils zu Eisenbahn an die K ü sten ­
orte, nach H elgoland und den friesischen Inseln, nach 
L ü b eck  und Schw erin, v eran staltet wurden. B ei dem 
guten W etter w ar die B eteiligun g auch hier überall 
eine große.

Besonders hervorheben m öchten w ir aber die Fahrt 
m it E x trazu g  nach K iel, die am  Freitag, den 21. Sep­
tem ber n achm ittags begann. F ast der ganze Vorstand 
und hunderte von Teilnehm ern m it ihren Dam en 
nahm en an diesem  A usflug teil, der zu einem gewissen 
Grad einen E rsatz dafü r bot, daß w ir K ie l n ich t als 
Versam m lungsort hatten  wählen können. W ir wurden 
im  „B e llev u e “  durch den O berbürgerm eister und die 
Stad tvertretu n g aufs Liebensw ürdigste bew illkom m t. 
A m  Sonnabend V o rm itta g  fanden B esichtigungen des 
Institutes für Weltwirtschaft und Seeverkehr, sowie der 
Preußischen Forschungsanstalten für Milchwirtschaft 
nebst M ustermeierei statt.

A ußerdem  w urden folgende V o rträge  gehalten: 
Dr. K i e f e r l e , W eihenstephan: „Ü b er den Jodgehalt 
der M ilch und seine A bh än gigk eit vom  Jodgehalt der 
F utterpflan zen  und des Jodbodens sowie der B e ­

ziehungen zum  K ro p f“  und Physiker Alexander Behm : 
„D ie  E n tstehu n g des Echolotes“ .

A m  N achm ittag m achten wir eine Fahrt in  See, 
bei der w ir n icht nur die Schönheit der K ieler F öhrde 
genossen, sondern auch eine Minensprengung und eine 
Vernebelung zu sehen bekam en, die die Reichsm arine 
veran staltet hatte. H ieran schloß sich am Sonntag­
m orgen eine F ah rt nach Kopenhagen.

A u ch  in H am burg h a t sich die in D üsseldorf ge­
schaffene E in rich tun g der populären Vorträge sehr gut 
bew ährt hat. E s sprachen die H erren : Prof. Dr. D e b y e , 

L eip zig : „D ie  U ltram ikroskopie des M oleküls m it H ilfe 
von  R ön tgen strah len .“  Prof. Dr. B aron v o n  U e x k ü l l , 

H am bu rg: „ W e lt  und U m w elt“ . G eh .-R at Prof.
Dr. S c h l o s s m a n n , D üsseldorf: „G esundheit und W irt­
sch aft.“  Prof. D r. v o n  F r i s c h , M ünchen: „D ie  b io­
logische B ed eu tu n g von B lum enfarbe und B lü ten d u ft.“ 
Geh. R a t Prof. D r. z u r  S t r a s s e n , F ran k fu rt a. M .: 
„B ien en staat und M en sch en staat.“

D en K ollegen, die sich in den D ienst der guten 
Sache gestellt haben, sprechen w ir auch an dieser 
Stelle noch den besten D an k  aus.

Die 91. Versammlung w ird im  Jahre 1930 im äußer­
sten Osten unseres V aterlandes, in Königsberg, ab­
gehalten werden. WTir sind sicher, daß sowohl der 
w issenschaftliche R u f der A lbertus-U n iversität, wie 
die G astfreun dlichkeit der O stpreußen, wie die land­
schaftliche Schönheit der G renzprovinz zahlreiche 
deutsche N aturforscher und Ä rzte  veranlassen wird, 
„n a ch  O stland zu fahren“ .

g e z .: v . E i s e l s b e r g . g e z .: R a s s o w .

Geschäftliche Sitzung der Gesellschaft Deutscher Naturforscher und Ärzte

zu  H a m b u r g  am  19. S e p te m b e r  1928.

V orsitzender: Prof. Dr. v o n  E i s e l s b e r g .
Anw esend ferner vom  V orstand die H erren: Prof. D r . F i t t i n g , A s c h o f f , D u i s b e r g / S p e m a n n , v . B r ü c k e , 

v . H a b e r e r , K ö r b e r , S c h l o s s m a n n , M , H a h n , N o c h t , H u e b s c h m a n n , R a s s o w  und 70 M itglieder.
D er Vorsitzende eröffnet die S itzung um  8 U hr 30 M inuten; er ste llt fest, daß die S itzung den Satzungen 

entsprechend durch A nzeige im D eutschen R eichsanzeiger vom  13. F ebruar 1928 und in der N euen Freien Presse 
vom  18. Februar 1928 einberufen worden ist.

Tagesordnung.

1. Wahlen in  den Vorstand: a) zum  2. s t e l lv e r t r e t e n d e n  V orsitzenden w ird G eheim rat Prof. Dr. C a r l  B o s c h , 

H eidelberg, g e w ä h lt ,  b) zu M it g lie d e r n  d e s  V o r s t a n d e s  w e r d e n  Prof. D r . v o n  K l e b e l s b e r g , Innsbruck u n d  Prof. 
D r . M i e s s n e r , H annover, g e w ä h lt .  A ls Rechnungsprüfer werden d ie  H erren Dr. A . B e r l i n e r  u n d  Prof. Dr. 
O t t o  H a h n , B e r l in ,  w i e d e r g e w ä h lt .

2. I n  d e n  wissenschaftlichen Ausschuß  w e r d e n  d ie  n a c h s t e h e n d  g e n a n n t e n  H e r r e n  g e w ä h lt :  a) Naturwissen­
schaftliche Hauptgruppe: Prof. D r . T ö p l i t z , B o n n ;  Prof. D r . K o h l s c h ü t t e r , B e r n ;  Prof. D r . P o h l , G ö t t in g e n ;  
Prof. D r . G e r l a c h , T ü b i n g e n ;  Prof. D r . v .  F r i s c h , M ü n c h e n ;  Prof. D r . K n i e p , B e r l i n ;  P rof. D r . S c h l e n k , B e r l in ;  

Prof. D r . K r e b s , B e r l in ;  Prof. D r . v .  D r y g a l s k i , M ü n c h e n ;  Prof. D r . V .  M . G o l d s c h m i d t , O s lo , b) M edizinische 
Hauptgruppe: 1. Prof. D r . v .  B e r g m a n n , B e r l in  ( C h a r ite ) ;  2. Prof. D r . B e s s a u , L e i p z i g  ( U n i v . - K i n d e r k l i n i k ) ; 
3. D r . B r a e u n i n g , S t e t t i n  ( T u b e r k u lo s e - K r a n k e n h a u s ) ; 4. Prof. D r . B r o e m s e r , B a s e l  ( P h y s io lo g . In s titu t) ;
5. P r o f .  D r . H a b e r l i n g , K o b l e n z ;  6. P r o f .  D r .  H u e c k , L e i p z i g  ( P a t h o l .  In stitu t); 7. P r o f .  D r . R a n z i , Innsbruck 
(C h ir u r g . K l i n i k ) ; 8. P r o f .  D r . U h l e n h u t h , F r e ib u r g  i. B .  ( H y g ie n . In s titu t) ; 9. P r o f .  D r . W i e l a n d , H e id e lb e r g  

( P h a r m a k o l.  Institu t). A ls  s t e l lv e r t r e t e n d e r  V o r s it z e n d e r  d e r  naturwissenschaftlichen Hauptgruppe i s t  Prof. 
D r . K ü h n , G öttingen; in  d e r  medizinischen Hauptgruppe P rof. D r . M a t t h e s , K önigsberg i. P r . ,  g e w ä h lt  worden.

3. Es liegen Einladungen für die A bh altun g der 91. Versam m lung des Jahres 1930 vor von den Städten 
Dresden, H alle, H annöver, K önigsberg, K oblenz, M agdeburg, W iesbaden-M ainz, W ien, K arlsruhe, D anzig und 
B raunschw eig. V orstand und w issenschaftlicher Ausschuß schlagen vor, K önigsberg i. Pr. zu wählen. Nach ein­
gehender lebhafter D ebatte  w ird beschlossen, K önigsberg i. Pr. als nächsten Versam m lungsort zu wählen.

Die W ah l der G eschäftsführer w ird dem  Vorstand übertragen; 1. G eschäftsführer w ird Herr Prof. Dr. 
M a t t h e s  sein, 2. G eschäftsführer Prof. D r. M i t s c h e r l i c h .

4. H err G eheim rat Prof. Dr. C. D u i s b e r g  e rstatte t den K assenbericht für 1927 (vgl. S. 27) und einen v o r­
läufigen B erich t für 1928. D ie V ersam m lung nim m t m it herzlichem  D an k für den Schatzm eister davon Kenntnis.

5. A n Stelle des Schriftleiters, Dr. B e r l i n e r , der abreisen m ußte, berich tet H err R a s s o w  über die „O rgan e“  
der G esellschaft. Die G esellschaft dan kt dem  V erlag Julius Springer für die S tiftu n g des Vortragshandbuches 
und nim m t K enntnis von den P länen für seine Vervollständigung bei der nächsten Versam m lung.

6. a) F ü r die Förderung wissenschaftlicher Arbeiten  sind im laufenden Jahr von den zur Verfügung stehenden 
13600 RM . (3600 RM . R est von 1927 und 10000 RM. von 1928) bisher 11000 RM . ausgezahlt worden. F ü r 1929
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h a t der V o rstan d  w ieder xoooo RM. ausgeworfen, b) Die Zahl der M itglieder der Gesellschaft ist auf über 7000 
gestiegen, c) L a u t Beschluß des Vorstandes soll im L au fe  des W inters ein Vorstandsbericht herausgegeben und an 
alle M itglieder verschickt werden, d) Die Versam m lung dan k t dem V erlage Julius Springer für die Stiftu n g des M it­
gliederverzeichnisses im Jahre 1927. e) E ine Reihe von V orschlägen zur Verbesserung der Organisation der Gesell­
schaft und der Versammlungen wird durch einen A usschuß und den Vorstand beraten werden, so daß die V e r­
besserungen sich bei der nächsten V ersam m lung ausw irken oder zum  Beschluß erhoben werden können, 
f) D ie Versam m lung stim m t folgender Entschließung wegen der Notgemeinschaft deutscher W issenschaft z u : 
„D ie  in H am burg tagende 90. V ersam m lung D eutscher N aturforscher und Ä rzte  spricht R eichstag, R eichsrat 
„u n d  Reichsregierung ihren D an k  aus für die w eitsichtige und ta tk räftige  H ilfe, die sie für die A nregung und 
„F ö rd eru n g der Forschung in D eutschland durch das M ittel der N otgem einschaft über das M aß dessen hinaus 
„geleistet haben, was die Länder für W issenschaft, T echn ik und w issenschaftlichen Nachwuchs zu tun verm ögen.

„Im m er mehr entw ickelt sich die N otgem einschaft der D eutschen W issenschaft zu einem unentbehrlichen 
„G lied  in der G esam theit der D eutschen K u ltu r, ihr fä llt die besondere A ufgabe zu, überall, wo wissenschaftliche 
„Forschungen sich anbahnen und neue Ideen sich regen, sie aufzunehm en und zu unterstützen. Die N otgem einschaft 
„m it ihrer beweglichen und freien O rganisation h at sich als segensreiches M ittel erwiesen, um  die großen A ufgaben 
„d er W ieder auf rieh tung unserer W irtsch aft, der E rhaltu n g und M ehrung unserer V o lkskraft, der E n tw icklu n g 
„neuer Ideen für T echn ik und Industrie grun dsätzlich  zu fördern.

„D ie  90. Versam m lung D eutscher N aturforscher und Ä rzte  spricht die zuversichtliche H offnung aus, daß 
„d ie  m aßgebenden Stellen auch in Zu kun ft die N otgem einschaft durch G ew ährung der erforderlichen M ittel instand 
„setzen , ihre stets wachsenden A ufgaben zum W ohle des Volksganzen zu erhalten und so die W eltgeltu ng der 
„d eu tsch en  W issenschaft zu sichern.“

Schluß der Sitzung 9 U hr 30 M inuten, 

ge z.: A .  E i s e l s b e r g , H . F i t t i n g , L. A s c h o f f , H . H a b e r e r , B r ü c k e , z u r  S t r a s s e n , S p e m a n n , K ö r b e r , 

C. D u i s b e r g , M. H a h n , N o c h t , S c h l o s s m a n n , H u e b s c h m a n n , B .  R a s s o w .

Rechnungsabschluß 1927.

Bilanz per 31 . Dezember 1927 
Mk.

E f f e k t e n ......................................................................44308,25
B a n k e n ......................................................................43073,—
O k e n d e n k m ü n z e ................................................... 1 , —
V e rh a n d lu n g e n ........................................................ 479,30
D e b i t o r e n .................................................................  3 391,90
90. Versam m lung, V o r s c h ü s s e .......................  8058,30

9 9 3 n ,75

V e r m ö g e n .................................................................80000,—
R ü ckstellun gs-K to. für w issenschaftliche A r­

beiten ...................................................................... 3 700,—
V orausgezahlte B eiträge 1 9 2 8 ...................... 358,85
K r e d ito r e n ............................ ....................................  220,32
V o rtrag  1 9 2 6 .....................................  1698,29
Ü berschuß 1 9 2 7 ............................  13334,29 15032,58

99 3n ,75

Gewinn- und Verlust-Rechnung, 
Mk.

Allgem eine U n k o s t e n .......................................... 7500,80
R eisespesen.................................................................  1415,20
H on orare ...................................................................... 7154,26
Subventionen ................................................ . 10000,—
V e r m ö g e n -K o n to ................................................... 60000,—
Ü b e r s c h u ß .................................................................15032,58

101102,84

Mk.
V o rtrag  1 9 2 6 ............................................................ 61698,29
M itg lie d e r -B e iträ g e .............................................. 32771,34
Z in s e n .......................................................................... 6633,21

101102,84

Vorstehende B ilan z nebst Gewinn- und Verlust-R echnung haben w ir geprü ft und richtig befunden.
Berlin, den 14. M ai 1928. A. B e r l i n e r . O t t o  H a h n .

Erläuterungen.
Die M itgliederzahr ist, wie in versam m lungslosen Jahren meistens, nur unwesentlich gestiegen. Der Ü ber­

schuß von M k. 15032,58 übersteigt den Voranschlag um M k. 8000, — , so daß man das finanzielle Ergebnis des ab­
gelaufenen G eschäftsjahres als durchaus zufriedenstellend bezeichnen kann.

Ein für das K o n to  „S ub ven tio n en “  ausgeworfener B etrag von Mk. 10000,— wurde nur m it Mk. 6300,— in 
Anspruch genomm en, der R est von Mk. 3700,— ist als Rückstellung für wissenschaftliche Arbeiten in Reserve 
gestellt.

Einnahmen. Von dem V o rtrag  des Jahres 1926 in Höhe von Mk. 61 698,29 wurden beschlußgem äß M k.60000, —  
dem  Verm ögenskonto zugeführt, welches dam it auf Mk. 80000,— anwächst. Der R est von M k. 1698,29 verblieb 
auf Gewinn- und V erlu st-K on to  als V o rtrag  für 1927.

M itglied erbeiträge: Es gingen etw a Mk. 1 500, — m ehr B eiträge ein als im Vorjahre, insgesam t Mk. 32 771,34.
Zinsen: F ür E ffekten -, B ank- und Kontokorrentzinsen  wurden Mk. 6633,21 vereinnahm t.

Ausgaben: Allgem eine U n kosten : Dieses K onto  enthält die Ausgaben für das B üro der Leipziger G eschäfts­
stelle, Verw altungskosten der Chem ie-Treuhand, D rucksachen und Porti, sowie die Versandkosten für das M it­
gliederverzeichnis .

Reisespesen: B etreffen Sitzungs- und Tagegelder der Vorstandsm itglieder, sowie Reisespesen der Leipziger 
G esch äftsstelle .

H onorare: V ertragsgem äß erhielten die Herren Sekretäre insgesam t Mk. 7154,26 als Honorar.
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Subventionen: L a u t B eschluß des Vorstandes wurden
an 5 verschiedene I n s t i t u t e .............................................................................................  M k. 4100,
und an 4 H o ch sc h u lle h re r...................................................................................................................  „  2200,

B eiträge bzw . Zuw endungen fü r Forschungszw ecke gezahlt.

Voranschlag für das Jahr  1928.

Mk. 630 0 ,—

Mk.
M itg lied erb eiträ ge ...................................................32000,—
Z in s e n .......................................................................... 6000,—

Mk.
Allgem eine U n k o s t e n ..........................................75°o,
H onorar der S e k r e t ä r e ..................................... 9000,
Chem ie-Treuhand, V e r w a lt u n g .......................  2000,
U n terstützun g w issenschaftlicher A rbeiten . 10000,
R eisesp esen .................................................................  3000,
V e r s c h i e d e n e s ........................................................ 1 5°° .
Ü bersch uß 1 ............................................................. 5 000<

38000,— 

B leichröderstiftung
B ilanz per 31 . Dezember 1927

38000,—

E ffe k te n :
12000,— I .G .............................................................. 13558,50
Chem ie-Treuhand  .................................9 060, —

R ü c k s te l lu n g s - K o n to ...................
•/. R estzahlun g a. 2000,— I.G .-

A ktien

1 5 0 0 ,-

1 500, -

Ü berschuß 1 9 2 6 ............................  211x4,45
Ü berschuß 1 9 2 7 ............................  1504,05 22618,50

226x8,50

Gewinn- und Verlust-Rechnung. 
Mk.

Allgem eine U n k o s t e n ..........................................  I 5»I 5 V ortrag 1926
Ü b e r s c h u ß .................................................................22618,50 Zinsen

22618,50

Mk.
21114,4 5 

1519,20

22633,65

Trenklestiftung
B ilanz per 31 . Dezember 1927

C h e m ie -T re u h a n d ...................................................  1 5 1 5 ,— V ortrag 1926 . . 
Ü berschuß 1927

22633,65

Mk.

1 41 6 , 55
98,45

U nkosten
Überschuß

1 5 I 5> —

Gewinn- und Verlust-Rechnung. 
Mk.

■ • 0,75
• • 1515 .—

1 5 1 5 .7 5

V ortrag 1926 
Zinsen . . .

1 515 .-

Mk.
1416,55

99,20

I 5 I 5 . 7 5

Mitgliederbewegung:
B estand der M itglieder am  31. Dezem ber 1926 6547 
N euanm eldungen 1 9 2 7 .............................................. 1208

7755
g e s to r b e n ........................................................................103
ausgeschieden und g e s t r ic h e n ..........................  533 636

B estand am  31. D ezem ber 1 9 2 7 ............................ 7 I:E9

Beitragseinziehung:
B estand der M itglieder am  31. D ezem ber 1927 7 1 1 9
davon lebenslängliche M itglieder ohne B eitrag  71

7048
m it den Zahlungen im  R ü c k s ta n d .......................  419

danach verbleiben zahlende M itglieder . . . .  6629

Druckfehlerberichtigung. A u f Seite 20 des laufenden Jahrgangs der „M itte ilu n gen “ , rechte Spalte, Zeile 23, 
ist das Postscheckkonto unserer Zahlstelle Chem ie-Treuhand, G . m . b . H .  B erlin, m it N r. 73734 angegeben; 
es m uß heißen N r. 43734.

Zoologische Station in Neapel. Gegenwärtig arbeiten 
an der Zoologischen Station: A b o l i n s  ( R ig a ) ,  A s h b e l  

(J e r u s a le m ) , B e r g a m i  ( N a p o li) ,  B e r t o l i n i  ( P a d o v a ) ,  

C a n d u r a  ( N a p o li) ,  C a n a v i e l l o  (N a p o li) , C o t r o n e i  
( R o m a ) , D ’ A n c o n a  ( R o m a ) , D e  C a r o  ( N a p o li) ,  D e l l a  

V a l l e  ( N a p o li) ,  E n r i q u e s  ( N a p o li) ,  E s a k i  ( T o k io ) , 

F e n i z i a  ( N a p o li) ,  G e r e m i c c a  ( N a p o li) ,  G o g g i o  ( N a ­

p o l i) ,  J u c c i (N a p o ii) ,  K l e n c k e  ( E s s e n ) , L e v i  (T u r in ) , 

L o o s l i  (B e r n ) , M o m i g l i a n o  (T o r in o ) , P a l o m b i  (N a p o li) , 

P a p a  ( N a p o li) ,  P f i s t e r  ( B ir m in g h a m ) , P i e r a n t o n i  

(N a p o li) ,  R a j a  ( N a p o li) , R o d i o  ( N a p o li) , R u n n s t r ö m  

(Sto c k h o lm ) ,  R u sso  ( C a ta n ia ) ,  S a l f i  ( N a p o li) ,  S c h e - 
w i a k o f f  ( I r k u t s k ) ,  S c h u s s n i g  (W ie n ) . S c h w a r t z

(Karlsruhe), S t a a c k  (Marburg), S ü l z e  (Leipzig), 
T a g l i a n i  (Napoli), T a u s o n  (Perm), T o r e l l i  (Napoli) 
U n g a r o  (Napoli), V e s s i c c h e l l i  (Napoli), Z i r p o l o  

(Napoli).
I n  den nächsten Wochen werden erwartet: B o t m a n n  

( A m s te r d a m ) , B r a n d t  ( K ö ln ) ,  C o l o s i  (S ie n a ) , E p s t e i n  

(M o s k a u ) , E r d m a n n  ( B e r lin ) , G o l d s c h m i d t  (B e r lin -  

D a h le m ) , H e i d e r  ( B e r lin ) ,  I s s e l  (G e n o v a ) , K e s t n e r  

( H a m b u r g ) , K o c h  ( B r e s la u ) , K ü h n  (G ö tt in g e n ) , 

N e t t e r  ( K ie l ) ,  R i e s  ( B r e s la u ) , S c h a r r e r  (M ü n c h e n ), 
S c h m i d t  ( M o s k a u ) , S c h w a r z  (B r e s la u ) , S k r a m l i k  

(J e n a ) , S p e k  ( H e id e lb e r g ) , T o n o n  (P a d o v a ) , T u c k e r  

(C a m b r id g e ) , W e b e r  ( G r ie s h e im ) , Y o u n g  (C a m b r id g e ) .

1 H ierzu kom m t noch der evtl. Ü berschuß der 90. Versam m lung.


